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Alt Hitsskajst in der Mtwerbeordnung. 

Wahrnehmungen und Erwägungen mancher 
Art ließen es angezeigt erscheinen, in einer 
neuen Gewerbe-Ordnung auch das Hilfskasien-
wesei» zu regeln, insbeigndere dasselbe auf eine 
mehr gleichmäßige und gesicherie Basis zu 
stellen. 

Wir finden daher schon in dem Referenten-
Entwurfs einer neuen Gewerbe-Ordnung vom 
Jahre 1874 aus Hilfskassen für erkrankte und 
sonst erwerbsunfähige Arbeiter Bedacht genom' 
men, denen alle Gehilfen und Fabriksarbeiter, 
sowie alle Lehrlinge, die bereits Lohn erhalten, 
angehören sollten. Der Entwurf ließ die Ab
sicht erkennen, daß die Hilsskafsen die Kranken-
und Invaliden-Unterstützung gleichzeitig be
zwecken und daß der Beitritt der Arbeiter in 
Ansehung beider Zwecke ein obligatorischer sein 
sollte. In letzterer Richtung wurden verschiedene 
Bedenken geltend gemacht und der jetzt vorlie
gende abgeänderte Entwurf setzt den obligato
rischen Beitritt zu den Hilfskassen nur bezüglich 
der Kranken-Unterstützung fest. 

Sowohl die eigentlichen Gesetzesbestim
mungen in dem neuen Entwürfe, wie auch die 
anhangweise darin enthaltenen Bestimmungen 
über ihre Durchführung sind, soweit es sich um 
Bestimmungen allgemeiner Natur und um spe
zielle Vorschristen über die Krankennnterstützung 
handelt, dem deutschen Neichsgesetze über die 
eingeschriebenen Hilfskassen vom 7. April 1876 
nachgebildet. 

Nach diesem Gesetze sind nämlich die ein
geschriebenen Hilfskassen nur zur Unterstützung 
erkrankter Arbeiter und ihrer Angehörigen be
stimmt. Die Zulassung einer Hilfskasse darf nur 
versagt werden, wenn das Statut den Anfor
derungen des Hilfskassen-Gefetzes nicht genügt. 
Der österreichische Gesetzentwurf fügt dem noch 
bei: „oder wenn nach dem einzuholenden Gut
achten von Eachverstäildigen die statutennräßigen 

Beiträge zur Gewährung der zugesichten Unter» 
stützungen nicht ausreichen können." 

Das Gesetz will hiedurch eine möglichst 
grobe Sicherheit für die wirkliche Erfüllung der 
Kassenzwecke schaffen, eine Absicht, die um so 
löblicher ist, als es sich um Unterstützungskaffen 
sttr Arbeiter, also für Personen handelt, denen 
die regelmäßige, dauernde Leistung von Bei« 
trägen zur Hilfskasse oft ein keineswegs leichtes 
Opfer ist und die in Fällen der Arbeitsunfähig-
keit einer Unterstützung selten entrathen können, 
eines Schutzes daher doppelt bedürfen. 

Es ist nicht ausgesprochen, ob das Gut
achten der Sachverstäl^digen durch die Gründer 
einer Hilfskasse einzuholen und der Behörde 
mit dem Gesuche um Zulassung der Kasse vor
zulegen ist, oder ob die Behörde selbst Sach
verständige über die ihr vorgelegten Etatuten 
vernimmt. In dem letzteren Modus könnte aller
dings ein Bedenken deßhalb gefunden werden, 
weil die Staatsbehörde, wenn sie nach obiger 
Bestimmung eine H lfskasie zuläßt, dafür, daß 
die Kasse ihre Pflichten gegen die Mitglieder 
erfüllen werde, eine gewisse Verantwortung 
übernimmt, welche die Mitglieder allzuleicht in 
Sicherheit wiegt und welche zu übernehmen 
dvch nicht ohne Schwierigkeit ist; dies gilt ins
besondere bei den Jnvalidenkassen, auf die es 
ja gerade hmlptsächlich abgesehen zu sein scheint. 
Ueber solche liegen nur wenig Eifahrungen 
und statistische Aufzeichnungen vor, und doch 
läßt sich nicht verkennen, daß Jnvalidenkassen 
für Hilfsarbeiter, sowohl was die Beiträge als 
was die Leistungen betrifft, mit ganz speziellen 
Verhältnissen und Einftilssen zu thnn haben, 
die berücksichtigt werden müssen. Auch weiß man 
im Voraus nicht, ob eine Jnvalidenkasse, für 
welche das Gesetz nicht den obligatorischen Bei
tritt ftstsetzt, sondern nur die Minimalzahl der 
Mitglieder besiimmt, mehr jüngere oder ältere, 
mehr kräftige und ausdauernde oder mehr 
schwache und früher erschöpfte Arbeiter zu Mit
gliedern haben wird. 

Ergibt sich aber auch aus diesen Betrach
tungen bie Schwierigkeit der Beurtheilung im 
Vorhinein, ob eine Hilfskasse aus den statuten
mäßigen Beiträgen die zugesicherten Unterstü
tzungen immer werde leisten können, so ist doch 
anzunehnren, daß sich diese Schwierigkeit für die 
Sachverständigen bald wesentlich verringern 
wird und daß die Fälle, wo trotz der gebrauchten 
Vorsicht eine Hilfskasse ihre Verpflichtungen 
gegen die Mitglieder zu erfüllen unfähig wird, 
nur seltene Ausnahmen bilden. Diesen wird die 
viel größere Zahl von Fällen gegenüberstehen, 
in welchen sich jene Vorsicht als nützlich erweij^, 
indem sie verhindert, daß sich jene Hilfskassen 
ans Bedingungen hin gründen, die ihre ordent
liche, gesicherte Funktion für die Dauer aus
schließen. Wir stimmen deßhalb der besprochenen 
Zusatzbestimlnung des Gesetzentwurfes bei; über
flüssig wird damit freilich nicht die Vorsorge, 
daß bei den Unterstützungskajsen ausgiebige 
Reserven bei Zeiten gebildet und immer auf 
angemessener Höhe erhalten werden. 

(Schluß folgt.) 

Zm Geschichte des Tages. 

Die Linke de« Abgeordneten
hauses hat nun gleichfalls ihr Programm 
veröffentlicht und sich dadurch offen als Regie
rungspartei hingestellt. Diefe Klärung der Ver
hältnisse ist auch für uns ein Gewinn. Jede» 
entschiedene Vorgehen der Gegner nöthigt uns 
zu gleichem Schritt, zur Erhöhung des Zieles, 
zur Ausnützung der Mittel. Nur aufrichtiges 
Bekennen und Wollen hüben und drüben führt 
zu ehrlichem Kampfe und dieser ist eine uner
läßliche Bedingung des Besserwerdens. 

R u ß l a n d  t r i f f t  V o r b e r e i t u n g e n ,  u m  
Bulgarien und Osi-Rumelien bis 3. August zu 
räumen. Ungeachtet dies^ Verlängerung der 
Besetzung ein weites Loch in den Berliner 
Vertrag geriffen, erklärt Schuwaloff in Wien, 
daß Nußland zur vollständigen Aussührung die 

K c n i t s t o lt. 

Michtl. 
Von Johannes Scherr. 

itzortse^nng.) 

Die Gesellschaft, welche wir in der großen, 
mit vom Alter gebräuntem Eichenholz getäfelten 
Wohnstube des Bronnenhofs versammelt trafen, 
bestand aus dem Hausherrn, seinem Nachbar, 
dem Luixenbauer nebst Tochter, ferner dem 
Schultheiß und dem Schulmeister der Geu-einde 
sammt ihreir Frauen, dann den Hansjörgen-
baner, welchen ich gestern in Gefellfchaft des 
ü^ttonnenbauers gesehen, und endlich einem 
alten Oberknecht, welcher die Ehre, in der 
Stube mit am Tische sitzen zu dürfen, dem 
lustigen Treiben in der Scheune vorgezogen 
hatte. 

Veinr Eintritt des Pfarrers erhoben sich 
alle ehrerbietig und er wurde sofort von dem 
Hausherrn an den Ehrenplatz oben am Tische 
geführt. 

Wenn auch Fabians Neformbestrebungen 
an der Zähigkeit bätirischer Vorurtheile geschei
tert waren, so viel war dennoch augenscheinlich, 

daß seine lautere milde Persönlichkeit selbst 
dem bäurischen Egoismus Achtung abgezwungen 
hatte. 

Die Bronnenbäurin stellte dem Stuhl des 
Pfarrers einen für mich zur Seite und ent
fernte sich dann, um eine frifche Auflage von 
Schinken, Würsten und Backwerk auf den Tisch 
zu befördern. Ich that, in Erinnerung alter 
Zeiten, namentlich dem Gebackenen alle Ehre 
an und trank rothen Karthäuferwein dazu, was 
sehr wohlthat. 

Als ich wieder von meinem Teller auf» 
schaute, war die dralle, rothbackige, mit einer 
Oberländischen Busensülle im Superlativ aus
gestattete Kätter verschwunden. Der Jages 
mußte sie also wirklich zum Tanze geführt 
haben. 

Tie ländlichen Gäste hatten ihren Appetit 
großentheils schon gestillt und nachdem die bäu
rischen Gesprächömaterien abgethan waren, 
brachte der Schulmeister, der fast wie ein heim
licher .Wilhler" aussah, ein politisches Thema 
auj'ö Tapet, indem er die Frage anfwars, wem 
wohl die Frohdorfer Wähler bei der bevorste
henden Bezirkswahl zur Ständeversammlung 
ihre Stimmen geben werden. 

„Ich für mein' Theil", sagte der Luixen-
bauer, das yeingutne Bierkrügle niedersetzend, 
^ „gib mein' Stimm' nur einem gutkatholifchen 

Oberländer. Wollen kein' so unterländischen 
lutherischen Schreibersknecht mehr zum Abge
ordneten." 

„Ja", bemerkte der Bronnenbauer, „ich 
Hab' ein' Vogel pfeifen hören, daß wir dießmal 
ein' rechten Mann kriegen sollen, eii^' geist-
lichen Herretl, der den Unterländern donder-
schlächtig aussätzig ist. Wissen Sie's auch fchon, 
Herr Pfarr' ?" 

„Habe ebenfalls davon reden hören", 
entgegnete Fabian. „Näheres weiß ich aber 
nicht." 

Der Schultheiß faßte ein Licht vom Tische, 
brannte seine Pfeife damit an, und nachdem er 
eine Wolke schrecklich dustenden Tabaks von 
sich gegeben, meinte er, „der Herr Oberamt
mann werde zu dtin Allem doch auch sein 
Wörtle sagen." 

„So, hat er Euch schon wieder am Bä»-
del, Schultes?" bemerkte der Luixenbauer un
wirsch. 

„Wie meint Ihr das?" fragte der Schul
theiß im GeslU)le seines Anttes. 

„So lnein' ich's", versetzte der Gefragte 
störrisch, „daß alleweil d' Schultes tanzen, wie 
der Oberamtmann pfeift." 

Der Schultheiß wollte heftig entgegnen, 
der Hausherr aber legte sich dazwifchen und 
sagte: 



Hand biete — erklärt dies, ohne zu erröthe»^ 
und ohne Besorgniß, von den Zunftgenossen 
ausgelacht zu werden. 

B i s m a r c k  h a t  i m  R e i c h s t a g e  a n l ä ß l i c h  
der Verhandlung über die Zölle sich gröbliche 
Beleidigungen seiner Gegner erlaubt und dabei 
auf seine Stellung als Mitglied des BundeS-
rathes gepocht. Wer im Hause spricht, ist jedoch 
der Ordnung desselben unterworfen — somit 
auch Bismarck; um aber diesem Gewalligen 
seine Verpflichtung zum Gehorsam klar zu 
machen, sind andere Vertreter nothwendig, als 
Jene, die heute die Mehrheit des Reichtages 
bilden. 

Verimjchte Ztutirichle». 

( G e s u n d h e i t s p f l e g e .  G e g e n  d i e  
Brüune.) ^Chamber'» Journal" empfiehlt gegen 
die Bräune folgendes Mittel: „Wir können 
nicht umhin, das seltsame Zusammentreffen her
vorzuheben, dab Schwefel zugleich als das wirk« 
samsle Mittel gegen Pilze empfohlen wird, 
welche dle höhere Pflanzenivelt bedrohen, und 
diejenigen, welche sich dem menschlichen Leben 
so verhängnißvoll erweisen. In Canada, und 
wir glauben auch aus Ceylon, ist gegen die 
Diphtheritis nachstehendes einfache Mittel mit 
bestem Erfolge angewendet worden, und wir 
stehen umsoweniger an, der empfohlenen neuen 
Kur weitere Verbreitung zu geben, da sie in 
kleinem Mabstabe bereit« hierzulande auf An-
rathen eines englischen Arztes versucht worden, 
und nieil einige mit den gehörigen Vorsichts
maßregeln angestellte Versuche bald ihren Werth 
zeigen wlirden. Ein Löffel voll gepulverten 
Schwefels in einem Weinglase Wasser, sorg
fältig gerührt, bis es sich vollständig verbuliven 
hat, mag zum Gurgeln benützt werden, wenn 
der Kranke kräftig genug ist, um dieses Älittel 
anzuwenden. In schlimmen Fällen, wo die 
Krankheit zu weit vorgeschritten ist, um Gur
geln zu gestatten, empfiehlt sich das Jnhallren 
der Dampfe brennenden Schwefels, oder daß 
man dem Kopfe des Kranken eine solche Lage 
gibt, daß diese Dämpfe in den Hals ziehen. 
Ein kanadischer Arzt hat sogar im Nothfulle 
eine kleine Menge feingepulverten Schivtf^ls 
vermitelst einer Pose in den Hals geblasen. Der 
Schwefel hat die Wirkung, daß er die Pilze 
tödtet, welche sich über den Schlund verbretten 
und schlieblich Erstickung herbeiführen. Während 
das Verschlucken einer kleinen Menge von 
Schwefel keinen Schaden thun kann, vermöchte 
seine Anwendung beim Erscheinen der ersten 
Symptome der Diphtheritis der weiteren Aus
breitung des Uebels Einhalt zu ihuu u»id es 
beizeiten zu heilen. Natürlich mnb man beson
der» bei Anwendung des trockenen Pulvers der 
Gefahr vorbeugen, einen Reiz im Schlünde und 

„Bscht, bscht! Wer wird denn Händel an
heben wollen von wegen den Herrenleuten? 
Gucket, was die Abgeordnetenwahl angehen 
thut, so geb' ich iin Grund kein' Pfifferling 
drum, ob's der oder der ist. Wir müffen halt 
auch die Herren noch b'solden, zu den anderen 
hin. Saget mir doch, was es helfen thut, 
wenn die Leut' im Ständhaus in der Nesioenz 
z'fammensitzen und monatlang durcheinander 
plappern und Hajeliren." 

„Mit Verlaub", nahm der Schulmeister 
das Wort und begann den Bauern mit viel 
Einsicht und liberalem Eifer das konstitutionelle 
Regierungssystetn auseinanderzusetzen, oftmals 
nicht gerade sonst von seinen Zuhörern unter
brochen, deren Politik, als dle aller Bauern, 
ein für allemal in dem Wunsch sich zufammen-
fabte, keine Steuern bezahlen zu müssen. Da
zwischen wogte ein bunte» Hin- und Herreden 
Über die Zunahme der Armenlasten, über die 
Beschwerlichkeit der Gemeindebeamtungen, ülier 
die Ungerechtigkeit der Verpflichtung zi» neuen 
Wegbauten und dergleichen mehr. 

Ich bekam das Gerede satt, stand auf ulid 
trat an ein offenes Fenster, welches aus die 
Scheune hinübersah. Dort rastete der Tanz 
eine Weile. Die Burschen standen in einer 
Gruppe uln die hohe Gestalt des Jages. Die 
Mädchen hatten sich Garben herbeigeschleppt 

dadurch Husten zu veranlassen; indessen ist das 
weniger zu besorgen, wenn das Mittel im ersten 
Stadmm der Krankheit angewendet wird. Die 
Diphtheritis läßt sich gewöhnlich auf eine or
ganische Vergiflung aus Cloaken, Abzugs-Ka
nälen oder ähnliche Urjachen zurüllsühren; 
diesem Uebel vorzubeugen, ist eines der Haupt-
Probleine unserer Zeit in allen Ländern und 
Zonen, wo aber die Ansteckung unglücklicher
weise ersolgt ist, verdient die Anweildung eines 
einfachen Mittels wie das vorstehende wohl die 
Aufmerksamkeit aller Aerzte." 

(L a n d w i r t h s ch a f t. Lage in Frank
reich.) Der französische Minister für Ackerbau 
und Handel hat an den Obmann der Land-
wirthfchaftlichen Gesellschaft Fragen gerichtet 
mit dcnt Ersuchen, einen möglichst eingehenden 
Bericht einzusenden; diese Frage sind: 

1. In welcher Lage befand sich die fran» 
zöjische Landwirthschaft vor deln Jahre ISöl, 
demnach vor dem Zeiträume, in welchem die 
Handelsverträge, sowie die verschiedenen legis
lativen Mabregeltt, die gegenwärtig thatsächlich 
den Getreidehandel und den Viehmarkt beherr
schen oder regeln, den ivirthschastlichen Betrieb 
der Bodenkultur umgestaltet haben? Bei der 
Darstellllng der Situation wären folgende Ge
sichtspunkte zu berücksichtigen: die Bodenzerstü
ckelung; die Frnchtfolgen ; der Körnerfruchtbau; 
die Aufzucht der Hausthiere und die Verwer-
thung von deren Produkten (Milch, Wolle, 
Fleisch, Arbeit, Eier u. s. w.) — die Produk
tion der Jndustriegewächse mit besonderer Her
vorhebung des Weinstocks, der Zuckerrübe, des 
Hopfens, des Tabaks, dcs Rapses, des Maul
beerbaumes u. s. lv. — die landwirthschaftlich-
technifchen Geiverbe, also Brennereien, Seiden» 
filanden, KäsercL>?n, Zuckerfabriken, Stärke
fabriken zc. — die landwirthfchaftlichen Gerälhe 
und Maschinen — die Verwendung der künst
lichen und im Handel brfindlichen Düngerarten 
— die relative Anzahl der dem Landwirth zu 
Gebole stehenden Handarbeitskräfte (Gesinde, 
Accordarbeiter und Taglöhner) — die Arbeits
löhne, sowohl für stäiidige als für zeitweise 
Arbeiter — der für die verschiedenen Kulturen 
erforderliche Handarbeitsaufwand — die Bestel» 
lungskasten der einzelnen Pstanzenkulluren — 
das Betriebskapital und der Neinertrag — die 
Belastung de^ GrltndeS nnd Bodens (Steuern, 
Leistungen, Taxen) — die Markt- und Trans
portkosten — dle Absatzwege. 

2. Wie gestaltet sich, bei eineln Durch
schnitte der sechs letzten Jahre, gegenwärtig die 
Lage der landwirthschastlichen Industrie von 
den verschiedenen vorher angedeuteten Gesichts
punkten aus in: der Region des Getreidebaues 
— den Weidedtstrikten — den Gegenden der 
Gehölzknllur, das helßt den Regionen des vor-

und saßen auf denselben die Wände entlang. 
Kuchen, Fladen und Biergläser gingen vo,» 
Hand zu Hand. Dann stimmte eines der Mäd
chen ein Lied an: „Wenn ich gleich kein Schatz 
litt Hab'" — ltnd die ganze Genossenschaft fiel 
sogleich fröhlich ein. 

Fabian war neben mich getreten und hörte 
ebenfalls dem Singen zu. Der Bronnenbaner 
aber, der in bester Laune war, weil sein Sohn 
die Kätter zllm Tanz geführt l)atte, sagte zu 
dem alten Oberknecht, der, wie seine Alundart 
verrielh, aus Baiern stammte: 

„He, Boir, gang doch 'nüber und hol' 
die junge Leut' 'rüber. Sie sollen dein Herrn 
Pfarr' ein paar Liedle singen, wie er sie gern 
hört." 

Fabian dankte für diese Zuvorkommenheit 
und, von dein „Boir" geholt, kamen die Bursche 
und Mädchen bald herüber. Die Letzteren 
drängten sich zuerst etwas blöde und verschämt 
in eine Ecke zusammen und die Ersteren drehten 
verlegen ihre pelzverbrämten Mützen in den 
Händen. Als man es ihnen aber in Bier und 
Wein „zugebracht" und der Pfarrer ihnen 
freundlich zugesprochen hatte, ordneten sie sich 
ullter des Schulmeisters Regiment nach Stim-
lnen und liehen, da sie alle dem von Fabian 
begründeten Singverein angehörten, mit gar 
nicht üblem Ausdruck utld Vortrag einige Lieder 

wiegenden Anbaues der Rebe, des OelbaumeS 
und des Maulbeerbaumes)? 

Z. Welcher Art sind die Verhältnisse des 
Grundbesißes in diesen verschiedenen natürlichen 
Regionen: Groß-, Mittel-, Kleingrundbesitz. 
Ferner der Pachtungen (Großkultur, Mittelbe
trieb, Kleinwirthschaft), des HalbfcheidthumS 
oder Kolonenfystems, endlich des landwirthschast
lichen Arbeiters? 

4. Welche allgemeine ltnd mittlbare, dau
ernde und zufällige Ursachen haben die ange
deuteten Veränderungen in der Situation der 
Bodenkultur bewirkt? In welchem Maße hat 
eine jede davon Einfluß genommen? Und im 
Besottderen, Un welchem Verhältnisse vermögen 
ungünstige Witterungsverhältniffe, wie diejenigen 
des Jahres 1373, das Ergebniß der Getreide-
Ernte zu verringern, die Beschaffenheit der 
Körner zu schädigen und die Produktionskosten 
zu verlnehren? Durch welche Mittel (Kultur
verfahren, Erntemethoden und Anderes) ver« 
mag der Landwirth theilweife diefen üblen 
Einwirkuugen abzuhelfen oder vorzubeugen? 

ö. Welchen Einfluß haben die gesetzlichen 
Bestinunungen über Getreideverkehr und Müh
lenindustrie, über das Mhlachtviehwefen, und 
welchen die Handelsverträge auf die gegenwär
tige Lage der Landwirthschaft ausgeübt? 

6. Welche Meliorationen und Betriebsre
formen könnte der Landwirth in der nächsten 
Zukunft durchführen behufs Aenderung der 
Lage, Hebung des Ertrages und möglichsten 
Schutzes gegen den periodischen Eintritt von 
Krisen wie die gegenwärtige? 

7. Durch welche Maßregeln und durch 
welche spezielle Auflnunterungen vermöchte die 
Staatsreg'erung zu einem derartigen Fortschritts
werke beizutragen? 

( S t a a t s b ü r g e r l i c h e s  B e w u ß t 
sein. Ein echter Schweizer.) Aus Paris wird 
geschrieben: 

„In das Bureau der hiesigeu Schweizer 
Gesandtschaft trat eines TageS ein Arbeiter, 
der ohne Papiere war, und verlcNigte iln Hand-
werksburfchen'Deutsch einen Paß. Der Sekretär 
machte dein Gesandtelt davon Mitttieilung und 
dieser richtete einige Worte in französischer 
Sprache an den Bittsteller. „I cha nüd frail-
zöstsch", erwiederte dieser. Der Gesandte ent
fernte sich hierauf zu andern Perfonen, die auf 
ihn gelvartet und dem Sekretär gegenüber, der 
um Antwort bat, meinte er: «II kaut oneors 
liuosdionuei." Man ist auf GefanVtschasten 
schon oft von „Landsleuten" mißbraucht worden, 
die keine sind, und sucht daher Unzuverlässige 
durch Fragen erst zu erproben. Nach einiger 
Zeit trat der Gesandte wieder, wie unversehens, 
auf den Frelnden zu und sagte: «Lau soir. 
^lousieur, vous äemanäe^?^ Aber 
der Arbeiter erwiderte: „I cha nüd französisch, 

von Silcher vierstimtnig hören. Der Jages 
machte danirp nachdem noch verfchiedene altein
heimische Volkslieder gefungen worden, den 
Vorschlag, der alte Boir solle das altbairische 
Liedle von Sankt Peter singen, lvas sofort all
gemein  ve r lang t  w l l rde .  Der  a l te  Knech t  war f  
einen schüchternen Blick auf den Pfarrer, ulid 
als diefer gutmüthig lächelnd mit dem Kopfe 
nickte, stellte er sich in Positur uild Hub mit 
einer etwas meckernden, zu der tvunderlich ge-
fchnörkelten Melodie kölnisch passenden Aaljet
s t imme zu  s inge l l  a l t :  

„AIS d' Juden den Herrn 
liefen Jnnger dniiou'. 

Hat ainrr den Peter deim Mnnt'l d'ertuppt: 
Gelt, jcjl^t hnl»' i di schvil!" ii. l« w. 

Alle lachten herzlich und schlnetternd, als 
der Boir mit einem verzweifelten Triller feinen 
Singsang beendigt hatte. 

Die Musikanten in der Scheune drüben 
stimlnten einen neuen Hopser an, welcher Auf
forderung die jungen Leute, mit Ausnahine 
des Jages, der sich zu de»n Schullneister setzte, 
nicht widerstehen konnten. Schäckernd und 
lachend drängten sie sich ttlmultuarisch zllr 
Thüre hinaus. 

In der Stube wurde es jetzt ebenfalls 
lallter, rücksichtsloser, ungcnirt bäurischer. Der 
höllische Knaster, genannt „Schwarzer Post-



Herr Gesandte." Wiederum ging der Gesandte 
weiter; der Sekretär fragte, ob er den Paß 
ausstellen dürfe, aber noch immer kam man 
nicht zum Entscheid. Es verging eine Viertel
stunde, während welcher der Gesandte sich in 
sein eigene« Zimmer begeben hatte, bis einige 
andere Personen angemeldet wurden unv er 
von neuem das Bureau pasiirte. Bei dem Ar
beiter sprach er wieder französisch : „O'ost 
sieur I'avrs . . sagte er t)alb zum Sekretär 
gewendet. Aber jetzt nahm unser Fremder für 
längere Zeit das Wort: „Himmel Herrgott 
Sackermänt," sagte er ebenso heftig wie gedehnt, 
„jetzt Hann i üch scho e paarmol gseit, i chönn 
nüd französisch. Jetzt wött i bim Eid ansang 
wltsse, ob en Gsandte nüd dütsch cha, oder ob 
ihr e so e chaibeiie schwache Gedächtniß händ." 
Der Gesandte hörte ruhig zu, fing an zu lachen 
und sagte zum Sekretär: ^Es isch en Schwizer." 
In fünf Minuten war der Paß ausgestellt." 

^Fur Gejttnde und Kranke.) Im Fi-ühjahve rc^^t 
sich in jedem Organismus neues Leben und die Läste 
circulircn rascher. Auch l'eim Menscheil ist dies der Fall, 
der Puls schlägt rascher, der ganze Organismus ist erregt. 
Dabei treten oft allerlei krankl)aste Zustände auf, wie 
Blntwalluttgen, Schwindel, Oljrensausen, BIäl)!ing^'n, Ver
stopfungen, Hämorrl)oidcn, Leber- und Milzanschn'ellnngen, 
Gelbsucht, biiöartige'Ausschläge. Flechten, gichtische nnd 
rhenmatische Leiden u. WaS ist die Ursache l)ievon? — 
Das Vlut, — es ist nicht rein, nicht gesund, es ist oft zu 
dick, faserig, oder es enthält scharfe krankl)afte Stoffe, die 
sich nun einen AnSweg snchen, Schleim und Galle l)aben 
sich mit alideren krankhaften Ausscheidungen im Innern 
angel)ättst, und schlummern als Keim schwerer Krankl^eiten 
im Körper. ES thut dalier sel)r noth. daß sowohl Kranke 
als Gesunde im Frühjahre der Natur zu Hilfe kommen 
nnd durch eine rationelle BIntreinigungS-Kllr die schlechten 
Stoffe und verdorbenen Säfte auS dem OrganiSmnS ent-
fernen. DaS kräftigste nnd bewährteste Mittel liiezu bleibt 
die von allen Aerzten der Welt als daS beste BlutreinigungS-
mittel anerkannte „Sassaparilla", und die bequemste und 
wirksamste Form, dieselbe zu nehmen, der „verstärkte zn-
sammengesej)te Sassavarilla-Syrnp von I. H e r b a b n y, 
Apotheker ,zur Barmherzigkeit' in Wien, VlI., Kaiserstraße 
99." Dieser Syrnp enthält alle wirksamen Bestandtheile 
der Sassaparilla nnd vieler gleich vorzüglicher Mittel in 
concentrirtem Zustande, und wirkt dabei erstaunlich rasch, 
anflöfcnd, inild nnd schmerzlos. Die mit der Sassaparilla 
erzielten Erfolge sind weltbekannt, daher können wir auch 
I. Herbabnl)'S verstärkten Sassaparilla-Syrnl?, da er zugleich 
auch billig ist (1 Flucon 3.'; ku), nur wärmsteiiS empfehlen. 
Um ihn echt zn bekommen, verlange man stets ausdrücklich 
I. Herbabi'y'S verstärkteli Sass-^paritla-Slirup. Derselbe ist 
vorräthig in Marburg bei Herrn Apotheker I. B.incalari', 
ferner bei den Herren Apothekern: I Kupferschinied, Cilll; 
Müller'S Erbe», Dentschlandsberg; Julius König, Fcldbach; 
Cäsar Andrien, RadkerSburg; Anton Nedwed, Graz; W. 
Thurnwald Älagenfurt; (5. Lirschip, Laibach. 

Zttarbmizer ZZerichle. 

( H e i m a t k u n d  e . )  M a x  . ^ a v .  v .  S t r e -
nützlierg schreil)t: 

„Am 9. November 1779 nahtn die Herr
schast Hausenbach in dem neu angekauften Statt 
Mahrburgerischen Krcisjagt Eine Haubt Jagt 
mit Zuziehung 43 Threiber nnd 12 Schüzen vor. 

Weißte ihre Schlitzen nach Inhalt des 
Statt Mahrburgerischen LxtraUrbon von 
Nichter, und Rath daselbst Unterfertigten Be« 
raittungS lastrumönt bliy dem Weg der nach 
Maria Stauden führt einwärths des daselbstigeu 
grossen Jagt Nainstein bis an das erste große 
Jagt CrÜz anstossen. Ich «^ua. Jichl^ber 
selbsten Stunde bei diesen großen Consta Creuz 
einwerthS Meines Jagt vistriet ganz alleinig. 
5^auttl als sich meine Treiber mit ihren Jagt 
Geschrey etwas hören liessen, kam Sr. sttrstl 
Durchlaucht zn Schwarzenburg Pixenspaner, der 
Jäger Wäzl, ein sich auSgebenter.lociuai, 
ein Reitknecht, und der Herrschaft Ebenüfel-
derische Förstner Wreffnig vom Dorf Loka, an 
mich selbsten zu gelaufen, Baketen mich an, 
Nisien mir die flindten mit größter Gebald aus 
den Händen, und liesen soliche los krachen. 

Judessen als ich mit gedachten Jäger Wälzl 
diSpulirte, dem sagte, daß ich mich meines Be-
rainungs Instrument ein fUr alle mahl hielte, 
t^ette auch bereits in dieser jagts Gerechtigkeit 
an Fürsten selbsten die Güttliche ersuchen ab
lausen lassen, und das der Fürst vermög eines 
eigenhändig gefertigten bestands (Zvntrttet diese 
Jagtdarkheit vorhin nicht von der Herrschast 
Ebensfeld sondern von meinen ^nteesssoir 
Herrn von Langenmantel in Bestand gehabt 
hatte, auch das weder der gnädigste Fürst, noch 
ich in Sachen mein selbst aigener Rechter sein 
könnte, somit hierüber den Ausspruch v0l» hoher 
Stelle abivarthen mießen. 

Laufeten die übrigen vir erst gemelteten 
Personen nebst der mir abgenohinenen flindten 
auf mein andern Schützen los, und wollten 
Denen ihre flindten hinwegnehmen, der Neit« 
tnecht disputirte auch mit meinen Sohn, Stofste 
wieder ihm grobe Wordt atis, crgreifte 
ihn bei den Haarzopf, und Riffe selben zu 
Boden nieder, yber welches meine Leithe meinen 
Sohn zu Hilf gekoinmen, mit denen fürstlicher 
Seiths gemest obverstandenen Perfol)nen zu 
raufen angefangen. 

Den Pixenfpanner eben zu Boden geworfen, 
meine mir vorhero hinweg gerissene, und daztl 
annoch ihrige drei flindten hinweggenohmen 
und yber Unter ainander abgesetzten Schläge
r e i e n  h a t  s i c h  d i e s e  d o t a l e  J a g t g e e n d e t ,  
die erhaltenen Be^lh deren drey flindten sammt 
meiner zuruck abgenohmen aber haben meine 
Leith mit sich nach meinen Gutt Nogaiß, als 
gehaltenen Mittags Station gebracht. (Josef 
Kager). 

( V o m  D a c h b o d e n  d e s S t a l l e s . )  
Die Grundbcsitzerin llrsnla Urbitsch in Noth-
wein, Gerichtsbezirk Mahrenberg, hatte die Ge
wohnheit, ihre besseren Kleider uild Leinwand 
auf dem unversperrten Dachboden des Stalles 
zu verwahren. Gauner aus der Nachbarschaft 

benützten diese Gelegenheit und entwendeten 
Gegenstände im Werthe von 86 fl. 

( S e l b s t m o r d . )  I n  P o l u l e ,  G e r i c h t s 
bezirk Cilli, hat sich der Grundbesitzer I. 
Schneider vergiftet und soll ihn finan-
zielle Bedrängniß zu dieser That bestimmt 
haben. 

( K o n z e r t . )  D i e  K o n z e r t k a p e l l e  d e s  T h e 
aters an der Wien, die sich jetzt in Graz pro-
duzirt, kommt nächstens hieher, um zwei oder 
drei Koi^zerte zugeben. Die Blätter der Landes
hauptstadt rühmen das ausgezeichnete Spiel 
dieser Kapelle. 

( B ü r g e r m e i s t e r  v o n  C i l l i . )  D e r  
Gemeinderath von Cilli hat am 9. d. M. 
Herrn Dr. Neckermann wieder zum Bürger
meister gewählt. 

( S c h w u r g e r i c h t . )  F ü r  d i e  n ä c h s t e  
Sitzllng des Cillier Schwurgerichtes sind bisher 
nachstehende Fälle zur Verhaudlung angeseht 
worden: Todtschlag, Ferdinand Semlitsch — 
Nothzucht, Georg Kovatschitsch — Todtschlag, 
Thomas Paven und Alois Friedl — Kindes
mord, Juliane Veit — Veruntreuung, Rudolf 
Hribar — Meuchelmord, Josef und Luzia Flo-
riantschitsch. 

( G e w e r b l i c h e  F o r t b i l d u n g s 
schule.) Der Stadtrath Marburg hat dem 
Wunsche der Gewerbetreibenden entsprechend 
versügt, daß die Unterrichtsstunden der Fort
bildungsschule auf Sonntag Nachmittag von 
2—4 Uhr, sowie auf Montag und Mittwoch 
Abends von 7—9 Uhr verlegt werden und gilt 
diese Anordnung bereits vom letzten Sonn
tage an. 

Letzte Vost 
Der Landeshauptmann hat die Gemeinden 

aufgefordert, Bezirkskomites für die Neichsrat hs-
Wahlen zu bilden. 

Die zweite Sektion der geologischen Neichs-
anstalt wird im Sommer die geologische Auf
nahme Bosniens und der Herzegowina beginnen. 

Karatheodori soll entlassen werden. Der 
Sultan glaubt sich durch ihn und den Grafen 
Zichy getäuscht und erklärt seine Unterschrift 
bei der Konvention von Novi-Bazar für er
schlichen. 

Im englischen Unterhause hat Dillwya 
einen Antrag angekündigt, welcher die Königin 
beschuldigt, sich verfassungswidrig in die indische 
und in die auswärtige Politik eingemischt zu 
haben. 

reiler", lag in dicken Wolken über dem Tische, 
die Bierktüge hatten den Weingläsern ent-
schieden das Feld geräumt und der Luixenbauer 
schenkte sich das seiuige, wie aus Versehen ein 
paarmal mit Zwetschgenwaffer voll und leerte 
es auf Einen Zug, weßwegen ihtn auch die 
dicken Knollaugen bereits verdächtig aus dem 
Kopfe hervorquollen und er nach dem dritten 
Wort immer sein „Kreuzfakerment!" hören ließ 
— kurz wir merkten, daß es Zeit zum Auf-
bruch sei. 

Natürlich suchte man uns zurückzuhalten, 
allein Fabian lehnte das Andringen der Bron-
nenbäurin freundlich ab, mit dem Bemerken, 
„er habe morgen in der Frühe eine Seelenmesse 
zu lesen." 

„Eine Seelenmesse? Für wen denn, Herr 
Pfarr'?" fragte die Hausfrau. 

„Für den seligen Tone der armen Hanne. 
Ihr wlßt, liebe Bäurin, mein Vorgänger hatte 
beschlossen, alljährlich eine Meffe sür den Ver
unglückten zu lesen, und ich will's ilM nach-
thun, zun» Tröste der armen Witwe und ihres 
Klndes, welchen diese kleine Aufmerksamkeit be. 
weisen soll, daß die Tröstungen der Religion 
sür die Armen so gut da seien als sür die 
Neichen." 

„Das ist schön von Ihnen, Herr Psarr', 
und ich will morgen g'wiß auch in der Kirche 

sein. Jej^t sällt mir auch ein, daß es sich g'rad 
heut' Nacht wieder jährt, daß der arm' Tone 
in d' Donau g'fallen ist." 

Meine Augen ruhten bei diesen Worten 
der gutcn Väurin zufällig aus den; Luixenbaner 
und ich erschrack, als ich bemerkte, datz er sich 
dabei verfärbte und zufammenfnhr, dann aber 
mit Hast das Glas zum Munde führte und 
rasch hinuntergoß. Der Bronnenbauer seiner
seits, welcher sich mit dem Schultheiß über 
eine Gemeindesache herumstritt, hatte l»ichts 
gehört. 

Nach allseitigem Gutenachtsagen verließen 
wir das Haus und den Hof. Der Jages gab 
uns bis zum Bronnen unter der Linde das 
Geleite und hier fragte er den Pfarrer, ob der
selbe mit seinem Vater ^von wegen der Sache" 
geredet habe. 

„Ich hatte nur wenig Gelegenheit dazu, 
armer Junge", antwortete Fabian; weißt, es 
ging gar zu bunt und laut her, Aber wart' 
nur, ich will die Sache an einer andern Seite 
anpacken und sehen, was sich bei der Kätter 
ausrichten läßt.-

„Ja, reden Sie ihr nur in's Gewissen, 
Herr Uarr'. Sie wird doch nicht mit G'walt 
ei:.' Mann haben wollen, der nichts von ihr 
will. Will sie aber doch, so will halt ich nicht, 
und jetzt gut' Nacht l" 

Mit diesen Worten kehrte er um, und als 
er einige Schrite von uns entfernt war, sang 
er mit Heller Stimme: 

„Zu Dir bin i ganga, 
Zu Dir hot'S Mi g'frent, 
Uud zn Dir gang i wieder 
llnd 'S ist mir nit z'we^t! . . 

Wir kamen beschleunigten Schrittes zu 
Hause an und ich theilte dem Freunde noch die 
gemachte Wahrnehmung mit, daß der Luixen
baner bei der Erwähnung von Tone's Tod er
schrocken sei. 

„Seltsam !" bemerkte Fabibn einsilbig und 
hiemit wünschten wir uns gute Nacht. 

Auf ntein Zimmer gegangen, fühlte ich 
— wahrscheinlich war der hitzige Karthäuser 
daran schuld — noch kein Bedürfniß zu 
schlafen und öffnete das Fenster, um noch eine 
Weile dem Kampfe des Mondes, mit den Wol
ken zuzusehen. 

Der Wind hatte sich schnaubend erhoben 
und einem kleinen Fleck am Hiinmel die Wol
kendecke abgestreift. 

(Kortse^ttng folgt.) 



Oeffentlicher Dank. 
Herrn Kaplan Georg Schmauz 

in Lembach. 
Am Sonntag war Kirchtag aus dem win

dischen Kalvarienberg in Pickern. Da haben Sie 
gar so schön gepredigt, und zum Beweise, daß 
man den Leuten nicht recht thun kann, die Ge
schichte von dem Esel erzählt, welchen ein Vater 
mit seinem Sohn auf den Markt getrieben hat. 
Wie gerne haben Alle zugehört und wie haben 
Alle gelacht, was uns bei dem windigen, reg
nerischen und kalten Wetter ordentlich aufge
heitert und erwärmt hat. Wir sagen Ihnen 
aufrichtigen Dank, besonders für den trostreichen 
Schluß der Predigt: „Lassen wir die Leute 
reden und die Hunde bellen. Amen." (?ustiw0 
ljuäi Zovoriti ino psa 

Ein andächtiger Zuhörer. 

Freitag den tv. Mai 
von 9—12 Uhr Vor- und von 2—5 Uhr Nach
mittag werden noch verschikdene Möbeln und 

S St» Lleander-Stöeke (566 
im Friedr. Seubitz^chen Weingarten 

in der Brühl zu den billigsten Preisen ver
kauft. 

Wohnungs-Anzeige. 
Im städtischen vormals G ast eige r'schen 

Hause Nr. 165 alt in der Schmiderergasse und 
Schillerstrabe ist im 1. Stocke eine große ge
räumige Wohnung, bestehend aus 4 Zimmern, 
1 Kammer, 1 Kliche, Keller- und Bodenantheil 
nebst einer Holzlege vom 1. Juni 1879 an zu 
vergeben. — Anzufragen bei der Stadlkasse am 
Aiathhause. (287 

Zwei Wohnungen 
in der Kaiserstraße Nr. 8 u. 9, die eine mit 
3 Zimmern, Küche zc. ebenerdig und gassenseitig, 
sogleich, — und die andere mit 4 Zimmern. 
Küche zc. im 1- Stock und gassenseitig, mit 1. 
Juli zu vermiethen. 

Anzufrat^en beim HauSeigenthümer Cajetan 
Pagani, SchiUerstraße Nr. 14. (560 

Ein kleines Hans 
mit 5 Zimmern und 4 Küchen nebst großem 
Garten, nahe der Stadt, ist um iiilligen Preis 
zu verpachten oder auch zu verkaufen. 

Anfrage Mühlgasse Nr. 31. (568 

XullÄmg-odunK. 
VI» Vll. oräolltUvIlv?Io>»»r-V«rsawwIi»ls 

ilei' l^i'eltittlieiliielimvl' <!<?>' ^litrlnir^vi' l^ijeoniptvbaiili 
569) ünäet 

fi-vitag llvn 30. l!i!ai >873 I<aekmittag8 3 Ukr 
im IIau36 clor Altti'dui'K'er 20 statt!, >V0^U ?. 'I. 

I'tieiluodmör dötiieliLt eivZolaäou ^vorZeu. 

l ' aASsoränuuA:  
1. IZeriellt Uder äic: Ossoliätte 6es VerLinZ^alu-es 1878. 
2. öerielit äei' Ii>6L!inung8iovi80ron silr «las 1878. 
3. V0U ^ussetiussinitAliöäeru. 
4. von Ii6c)Ilvurlg3revi80i'6n- sür äas 1879. 

Marburg  den  12 .  1879 .  
De»' Au58vku88 llv8 l!»'eclitv6l'eine8 övr Ililarburgöf L800mptvbanI(. 

Kaiser I'rz.v^ ^ossks-Laä 

ill tlnler-Äeiermsrli. — ^kratotkerwen von 3? 5° L. 

Lsäearst vr. lileinlmn«, Stsätar^t in tleran. (SS2 

Eine Hulftassmerin 
sindct Ausnahme bei Antoi» Leyrer in 
Marburg. (267 

Ein Gewölb 
M vermielhen: Schulgasse Nr. 2, bct M. 
Prosch. (S70 

Ein möbßirteS Zimmer 
ist zu vergeben in der Bur^^gasse Nr. 2. (553 

Wohnnngel?! 
Klein-rc und größer- schöne Wohnungen 

mit allen Bequemlichkeiten, auch mit Garlen-
Antheil. (S63 

Mühlgas s e Nr. 7. 

»efchäftigang sucht 
ein angekommerier geschickter Möbeltischler, 
besonders als Stör- oder HauSarbeiter, zu den 
b i l l i g s t e n  P r e i s e n .  A n t r ä g e  a n  J u l i u s  H e g e -
düe, Brunn darf Nr. 27. (565 

(Newvlbstellagen und 
VerkanfslDndel i)ll1itjst zu veikaufen bci 
Josef Schrey, Grazcrvorstadl. (564 

WZin (b 
findet Ausnalime in der Mannsakluiivaaren-
Handlung d-s I. Wratschk,', Marburg. 

Dank und Anempfeylung. 
Anläßlich der Verlegung meines Geschäfts

lokales von der Tcgetthoffftraße tn die innere 
Stadt fühll? ich mich verpflichtet, für da^ Wohl
wollen und Vertrauen, welches mir bisher zu 
Thkil geworden, höflichst zu danken und um dii' 
Fortdauer desselben zu bitten. 

Eine fünfundzwanzigjlihrige Praxis setzt 
mich in den Stand, den Wünschen meiner ge
ehrten Kunden im vollsten Maße entsprachen zu 
können. 

Acne )^rbelteu, auch die slinsten, wie: 
Chronometer, Stcondemort, Duplex, Anker und 
Cylinder, werden bcstms besorgt und übernehme 
ich auch Ntparaturrn jeder Art zu prompter 
Ausführung um billigen PrclS. 

Hochachtungsvoll (545 
ZUichael.gsr«!rer, 

Malburg. Uhrmacher, 
Awrgptatz, chirstmayr'fches Kans. 

Dampf-, Aouche-  ̂Wannenbad 
täglich von 7 Uhr Früh bis 7 Abends geöffnet, 

lim zahlreichen Besuch bittet 

Die Erste ungarische 
Kagelversicherungs H<?selrschast 

als Genossenschaft in Preßburg 
tNipfiehlt sich den Herren Landtvirthen und Wein-
garten-Besi^ern zur Uebernahme der Versicherung 
ihrer Vodencrzeugnisse gegen Hagelschlag zu bil« 
ligen Prämien unc> gewährleistet koulante und 
schnelle Entschädignng in Schadenfällen. 

Antragsformulare iverden unentgeltlich Ver-
abfoljjt und jede Auskunft bereitwilligst ertheilt, 
sowie Brwrrbnnsten um Agenturen entgegen
genommen im Lursau üor <Aovvra.I-Rs-
xrä.svlits.112 (Ar«».!», Herren gösse Nr. 11, II. 
Stock, vis-u-vis dem ^andhause. (433 

(195 

SÄiirtvIl ^»vpok 
in l i a rd l l r x ,  ^ t ie i i l ' s  Ksr lenss lv l l  

empfiehlt seine 
photoi^raphischen Ärbeilen. 

KraZör kressZörw 

«Bit «lOPPOltvN, 
6a.s Kilo 80 öz'. ist täglieli kriselt 2u 
liaböll 1>vi (540 

FI »«lÄsIs. 

S K V O! Q 

/.. 

enei b ö ng -l-n i 

8olille Girmen »is Vortrelei' ervüiiselit. 

AI»» ltloto «Ivm <A1llvko 

tliv N»i«I! 

400,oo» I«ark 
Hallpt-Getvinu im günstigen Falle bietet 

die allcrutueste große Veldverloosung, 
welche von der hohen Negierung genehmigt und 
garantirt ist. ^447 

Die vortheilhafte Einrichtung des neuen Planes 
ist derart, daß im Laufe von wenigen Monaten dnrch 
7 Verlosnngen 44,O00 zur 
s i c h e r e n  E n t s c h e i d u n g  k o m m e n ,  d a r u n t e r  b e f i n d e n  s i c h  
Haupttreffer von eventuell R.-N. 4OO,Ot)Ö, speziell 
aber 

1 Gewinn 
1 Gewinn 
l. Gewinn 
l Gewinn 

1 Gewinn 

^250,000,! 
^150,000, > 
^100,000, l 

60,000,! 
^ 50,000, 

2 Gewinne ^ 40,000, 
2 Gewinne Zä 30,000, 
ö Gewinn 25,000, 
2 Gewinne N 20,000, 
lLGewinne ^ 15^000, 

1 Gtlvlnn ^12,000, 
24 Gelvinne 1^10,000, 

5 Gewinne M 8000, 
ü4 Gclviulie 5it)00 

71 Gewinne 3000, 
217 Gewinne ^ 2000, 
53 l Gewinne 1000, 
673 Gewinne 500, 
950 Gewinne ^ 300, 

24,75(1 Gewinne ^ 13 
olo. sto. 

Die Gewinnziehuugen sind planinäpig amtlich 
festgestellt. 

Zur nächsten ersten Gewinnziehnng dieser grlißen 
vom Staate garantirten Gcldverloosung kostet 
1 Original-Looö nur 6 oder ^ 
1 liaUtvs „ „ „ 3 „ l'/^,, ^ 
l viortvl „ „ „ 1'/z „ öv kl-.tt 

Alle Auftrüge werden svt'ort gegen Liusslulung, 
1'ost.oiu7.ad1uut5 väsi' ^aolinalimv tlos 
Pit der größten Sorgfalt auögefiihrt nnd erhält Zeder 
mann von nnS die mit dem EtaatSlvappen versei>eneu 
Origirial-I^ooss selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt 
lichen Pläne graiiö beigefiigt und nach jeder Ziehuug 
senden wir unseren Interessenten nnaufgefordert amt
liche Listen. 

Die Anözal)lilng der Gelvinne erfolgt stets prompt 
unter Lt»uts»t^arant.iv und kann durch direkte Zu-
senduttglin oder auf Verlangen der Interessenten durch 
uusere Vlrlilndnngen an allen größere» Plänen Oester 
reich's veranlaßt werden. 

Unsere Colleete war stets vom Glücke begünstigt 
und hatte sich dieselbe untoi' vivlvu antlsrou lis-
(Ivutvudtzu ^Lwiuuöu ottinttlZ llsr si 8tsn Ilau^it-
tretivr zll erfreuen, die den betreffenden Jnteresjenten 
direkt auöbezal)lt wurden. 

PoranSstchtlll-h kann bei einetn solchen auf dcr»io-
gegri'lndeten llntcrliehinell uberall ailj 

eine sehr rege Bethelltgnng mit Bestimmtl)elt gerechnelN 
lvcrdi'u, lind bitten wir daher, um alle Aufträge anS-
flihren zn kiinneil, nllS die Bestellungen' baldigst und 
jedenfalls vor deinIN»i U. zukolnlnen zu lassen. 

kimtluaiu» d>iluoll, 
Ptinl^- llud Wechselgeschüst in Htilnlitirg, 

jzliii- uull Völ llaut ttllsl' .^rt-vQ Ltaatsol^ligativasn, 
null ^vlolienslooso. 

l'. Wir dailken hierdurch fiir daS nuS seither ge 
schenkte Vertraueu uud illdem wir liei Beginn der 
nenen Verloosung zur Vetheil igung einlade», «Ver
den wir llnS auch fernerhin bestreben, durch stets 
prompte nnd reelle Bedienung die volle Zufrieden-

k heit unserer geehrten Interessenten zn erlangen. 
» v t». 
Rll» I! 

Verantwortliche «evaltion, Druck uud Verlag von Cduard Sanfchitz tu Vtarburg. öStSt« 


